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Ärzte
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Notfall-Dienstarzt immer unter
Telefon 0900 9050 00
(CHF 1.50/min. ab Festnetz)

Oberegg (Vorderland):
Notfall-Dienstarzt immer unter
Telefon 0844 00 11 22

Zahnärzte
Notrufzentrale 144
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Ziegenschau seit 100 Jahren
Die Präsentation der Innerrhoder Ziegenzüchter gefällt vor allem Schulkindern und Familien

Vor hundert Jahren wurde in Appenzell
zum ersten Mal eine Ziegenschau durch­
geführt. Die Innerrhoder Ziegenzucht­
genossenschaft ist sogar 110 Jahre alt.
Am Mittwoch, traditionell am Tag nach
der «Vechschau» findet auf dem Braue­
reiplatz die «Gässschau» statt.

(mo) Neben den Ziegenfreunden, die die
Schau am Mittwochmorgen nach der kan-
tonalen Viehschau besuchten, tummelten
sich gestern zahlreiche Schul- und Kin-
dergartenklassen auf dem Brauereiplatz
von Appenzell. Ein Grund dafür dürfte
die aktuelle Sonderausstellung «Chomm-
gizgizgiz» über die Appenzeller Ziege im
Museum Appenzell sein. Dies war auch
der Anlass für eine öffentliche Führung
mit dem Schauexperten Bernhard Holen-
stein aus Brülisau.
Nach seiner Schätzung befanden sich ge-
gen 350 Tiere auf dem Platz, sortiert nach
Alter und Anzahl Laktationen; die Gitzi
und die Böcke waren separat angebun-
den. Die Appenzeller Ziege gehört zu den
gefährdeten Rassen, war zu erfahren, zur
Zeit zählt die Population etwa 1500 Exem-
plare. Bernhard Holenstein hält 10 bis 12
Tiere aus Liebhaberei wie die meisten
Innerrhoder Ziegenzüchter. Er findet
Ziegen seien die liebsten Tiere, aber sie
benähmen sich halt manchmal etwas
«wederig». Den 60 Zuhörenden erklärte
er alles über die Bewertungskriterien an
der «Gässschau». Seite 3

US-Wahlen: Schlussspurt
Drei Fernsehduelle sollen alles klar machen

In den USA hat fünf Wochen vor der
Präsidentenwahl mit dem Beginn der
vorzeitigen Stimmabgabe in entschei­
denden Staaten und der ersten von drei
Fernsehdebatten der Präsidentschafts­
kandidaten der Schlussspurt des Wahl­
kampfs begonnen.

(dapd) Von den neun Staaten, in denen
sich die Wahl wohl entscheiden wird, gibt
es in sieben die Möglichkeit einer vorzei-
tigen Stimmabgabe. In Ohio begann sie
am Dienstag. Ab jetzt geben Wähler täg-
lich schon ihre Stimme ab.
Für den republikanischen Herausfor-
derer Mitt Romney sind die Fernseh-
debatten seine vielleicht beste und letzte
Chance, den Stimmungstrend, der derzeit
eher gegen ihn läuft, noch umzukehren.
Jüngsten Umfragen zufolge hat Präsident
Barack Obama in dem zuletzt noch knap-
pen Rennen nun doch die Nase vorn.

Kampf um Rückhalt
Romney musste in der ersten Debatte in
der Nacht zum Donnerstag (MESZ) nach
etlichen Rückschlägen in den vergan-
genen Wochen nicht nur unschlüssige
Wähler überzeugen, sondern auch um

Rückhalt in der eigenen Partei kämpfen.
Es wurde erwartet, dass er im ersten di-
rekten Aufeinandertreffen mit Obama vor
bis zu 60 Millionen Fernsehzuschauern
vor allem die weiter schwächelnde US-
Wirtschaft als Steilvorlage für Argumen-
te gegen Obama aufgreift. Der Präsident
hingegen dürfte die Wähler um mehr Zeit
für die Umsetzung eingeleiteter Reformen
bitten.

Tagelange Proben
Mindestens acht Tage lang hat Romney
im September für die drei bevorstehen-
den Fernsehduelle geprobt. Mit seinen
Beratern hat er an seiner Körpersprache
und anderen Details gearbeitet, um auf
den Bildschirmen stark und sympathisch
zu wirken.
Obama zog sich für drei Tage in die Wüs-
te von Nevada zurück, wo ihm in einem
Hotel ein Nachbau der Fernsehbühne zur
Verfügung stand. Beide wissen, dass es in
der Live-Situation nicht nur zu punkten
gilt, sondern dass es auch enorm wich-
tig ist, Fehler zu vermeiden, die wieder
und wieder im Fernsehen gezeigt wer-
den könnten. Im Wahlkampf hat sich der
Demokrat als Präsident präsentiert, der
eine zweite Amtszeit braucht, um begon-
nene Reformen abzuschliessen. Seite 10

Blutbad in Nigeria
Mindestens 25 Studenten bei Angriff getötet

Bei einem Angriff auf Studentenun­
terkünfte in der Nähe einer Hoch­
schule in Nigeria sind nach Behörden­
angaben mindestens 25 Studenten
getötet worden.

(sda/dapd) Die Opfer sollen bei dem
Überfall, der am späten Montagabend
begann und sich bis in den Dienstag-
morgen hineinzog, gezielt herausge-
sucht und getötet worden sein. Der
Vorfall ereignete sich in der Nähe einer
Polytechnischen Schule in der Stadt
Mubi im Nordosten des Landes. Ein-
wohner sprachen gegenüber der BBC
sogar von mehr als vierzig Toten.

Gezieltes Massaker
Der Student Danjuma Aiso erklärte,
die Angreifer hätten Leute wie ihn atta-
ckiert, die in Unterkünften ausserhalb
des Campus’ wohnen. Ein Einwohner
von Mubi sagte dem britischen Sen-
der BBC, Männer in Uniformem seien
in ein Wohnheim gegangen und hätten
die Bewohner aufgefordert hinaus zu
gehen. Dann sollten sie ihre Namen
nennen. Einige seien dann erschossen,

andere erstochen worden. Unter den
Opfern waren sowohl Muslime als auch
Christen.
Wer hinter den Angriffen steckt, war
zunächst unklar. «Die Krise in Mubi ist
vermutlich angeheizt worden von den
Studentenwahlen auf dem Campus»,
sagte der Sprecher der nigerianischen
Katastrophenschutzbehörde, Yushau
Shuaib.

Machtstreben auf dem Campus
An diversen Hochschulen und Univer-
sitäten in Nigeria agieren Studenten-
vereinigungen inzwischen wie krimi-
nelle Banden, um die Macht auf dem
Campus zu erobern.
Die Angreifer hätten ihre Opfer na-
mentlich herausgesucht und andere
unbehelligt gelassen, sagte ein Polizei-
sprecher im nigerianischen Bundes-
staat Adamawa, Ibrahim Muhammad.
Die radikalislamische Sekte Boko
Haram, die in der Gegend aktiv ist,
gehe anders vor, sie würde einfach das
Feuer eröffnen.
Die Extremistengruppe war in jüngs-
ter Zeit für zahlreiche Massaker und
Angriffe vor allem auf christliche Ein-
richtungen in Nigeria verantwortlich.

In Kürze
Georgien: Bei der Parlamentswahl in
Georgien hat die Opposition um den Mil-
liardär Bidsina Iwanischwili nach Aus-
zählung von 97 Prozent aller Wahlzettel
mit 55 Prozent der Stimmen gewonnen.
Die neue Bewegung «Georgischer Traum»
lag damit etwa 15 Prozentpunkte vor dem
Machtlager von Präsident Michail Saa-
kaschwili.

Belgien: Ein 24-stündiger Streik der
Bahnmitarbeiter hat am Mittwoch den
Verkehr in Belgien lahmgelegt. Betroffen
waren auch die internationalen Verbin-
dungen zwischen Brüssel und Köln sowie
nach London und Paris. Die Gewerk-
schaften protestieren mit der Arbeits-
niederlegung gegen Pläne der belgischen
Regierung zur Umstrukturierung der
staatlichen Bahnbetriebe.

Frauenforum
An der 20. Hauptversammlung des
Frauenforums Appenzell stand die
Frage im Zentrum, wie es weiter-
gehen soll. Für die zurücktretende
Claudia Koller konnte keine Nachfol-
gerin vorgeschlagen werden. Seite 2

Nachwuchssieger
Jüngst kam die «Schweizer Illus-
trierte» nach Lehmen ins Bauern-
haus der Fam. Müller, um die Nach-
wuchsformation «Kapelle Weissbad»
zu porträtieren. Die vier Burschen
der Innerrhoder Jungformation sind
die Sieger des diesjährigen Folklore-
nachwuchs-Wettbewerbs. Seite 5

Raumplanung
Der sgv hat das Referendum gegen
das revidierte Raumplanungsgesetz
eingereicht. Rund 68 400 beglaubig-
te Unterschriften kamen zusammen.
Für den Gewerbeverband und seine
Mitstreiter ist die Gesetzesrevision
«völlig missraten». Seite 9

Palästina
Die südamerikanischen und ara-
bischen Staaten haben sich zum
Abschluss ihres 3. Gipfeltreffens in
Lima für die Anerkennung eines un-
abhängigen Staates Palästina und ge-
gen die Verbreitung von Atomwaffen
ausgesprochen. Seite 10
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Über 300 Ziegen wurden am Mittwoch an der «Gässschau» in Appenzell bewundert, gestreichelt, bewertet, fotografiert. (Bild: Monica Dörig)


